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^ ,'ltetv^s,< Vudapes l . 3. November.
^ > d i 3 ' " Graf Stephan Tisza erschim
^ ^ n ^ ".'"Nlm Miiüsterkollegen im Klub
^ " ^ , ? " ' ^ '" ' lde dortselbst niit sttirini-
^ ^''Nlimn " . ^ " ' - I " s"„er Ansprache an
^ ^ h i » " rte der neue Chef des Kabi-
' ^ " e n ^ ? ^ ^ ^ daü Newußtsein. das; es in
V ^ b e C^s' ^ ^^ierung des Landeö über-
> ^ " u f ^ M ^ i e Schwierigkeit der grc,^-n
' < > ! ^ " " " Schultern laste, aber es blicke

m die Zukunft, weil jen.'
^ i l i r zin ^ " ^ls<-, w?la> die Negicrnng
'-pllnlt , "."Nne "npsiehlt, geeignet ist, den
>Nc,î r "° ^'^ Grundlage jeder produl-

, ^ . ^ die d . n ^ ^ ' ^ " ^ aleicl^eitig <-iner Po-
!̂» der ^ ' .'""dige Harnionie zwischen der

!« l> ^ . " " Ion aufregt erhält und dadurch
^ ^ b e t ck^ o f ^ t i i ä^ ^ ^ " u n g wirke und
,>N?e t ? " ^?. Bestrebungen der Nation auf
V ^ t e u,.s?."lttanschon »lspircckonen fördern
^ ! ? ! die ^ " ' " " a ^ > Der Ministerpräsident
V ^ z d.v , ^ " ' Ergebnisse der jüngsten

^ " r te i , ^ lche darin
, ^ ! ^ . u ^ . " " " l i e i t unversehrt "aufreäit er-
^ ? > c h , V ? ^ ' ^ ' d«K w den militari-
^ s Q^Uen ' ^ ^ ^ i t t erzielt wurde, den man
> ^ ° ist es - °""^u nicht zu hoffen gewagt

^ ^ z ^ ^ l n s dieser Tatsache und aus

dieser Ueberzeugung müssen wir das Vertrauen und
die Hoffnung säjöpfcn, das; es bei dieser Gestaltung
der Verhältnisse möglich sein werde, auf friedlicl)em
Wege durch einen Appell an die patriotische Einsicht
der mrderen Parteien die verfassungsmäsjige normale
Ordnung wieder l>erzustellen." (Lebhafter Beifall.)
„Wir erscheinen daher nicht mit dem Kriegsrufe in
eurer Mitte." Ohne auf die Einzelheiten dos morgen
zu entwickelnden Programmes einzugehen, hebt der
Ministerpräsident hervor, daß das Programm be»
zügjich der militärischen fragen nick>to Neu?s cut»
halte, sondern bis auf Einzelheiten — auf admini»
strativenl Wege zu erlangende Einzelheiten — mit
dem in der lehten Parteikonferenz beschlossenen Mi-
litärprogramme identisch ist. Eine besondere Beach-
tung beansprucht die finanzielle Lage des Landes,
»velche auf eine schiefe Ebene geraten sei. Es bedürfe
ernster Bestrebungen, um ernst? finanzielle .ftalami-
täten hintnnzuhnlten, weöhalb der Geist der Spar-
smnkeit auf der ganzen Linie notwendig sei. Die Ne'
gierung sei entschlossen, nur große und ausschließlich
Produktive Iwecle zu sördern. „ I n der Politik wer-
den der Negiernng zwei Leitsterne vorschweben. Der
elfte ist die Verfolgung einer liberalen Politik im
wahrsten Sinne deo Wortes, ohne nach Schlagworten
zu haschen, die Verfolgung einer Politik, welche d.ii
Ansprüchen des Landes entspriä)!t, die Lösung jener
fragen, welcl^ zur Lösung reifen, im Geiste des Li-
beralismus, des Fortschrittes und der Gefehesach»
tnng. Der zweite Leitsten, ist die nationale Richtung,
die Weiterentsaltung des ungarischen National«
slnates- eine Nichtung, welche mit der vollkommenen

! Gesehesnchtnng harnwniert und im Einklänge steht
! »nit der brüderlichen Liebe zwischen den Nationalitä-
' ten und den fremdsprachigen Staatsangehörigen. Um
! diese Vande zu befestigen, dazn ist erforderlich, das-,
jene Agitatoren, welche unfere fremdsprachigen M t -
bürger gegen das Ungartmn aufreizen wollen, nicht
nur die Gewalt deo nngarisclM Staates in ihrer
gailzen Wucht fiihlen, sondern daß sie auch von den
patriotischen Angehörigen der Natwnalitäten ent-
schieden zurückgewiesen norden. (Langanhaltender,

lebhafter Veifall.) Von diesen zlvei Grundsätzen wird
unsere ganze Wirksamkeit durchdrungen sein. Es wird
das Bestreben des Kabinettes sein, die in vieler Be-
ziehung erschütterte Ordnung herzustellen. Ich der»
stehe darunter jene Ordnung, welche auf der Achtung
und Durchführung der Gesehe beruht, welche daraus
beruht, jedes Necht zu achten, jedes Recht zur Gel»
tung zu bringen, Verletzungen des Rechtes und un-
berechtigte Begünstigungen ferne zu halten und un»
eibittlich jedem Mißbrauche zu steuern." Der M m »
slervräsident schließt mit einem wannen Appell an
die Mitglieder der Partei, die Regierung in ihren
patriotisä)en, aus den Fortschritt des Staates hin»
zielenden Bestrebungen, mit denen jedes Mtg l ied der
Partei identisch sei, zu unterstützen. (Lang anhalten»
der, lebhafter Beifall. Dem Ministerpräsidenten wer»
den stürmische Ovationen bereitet.)

Nach dem Ministerpräsidenten Grafen Tisza er>
griff Abg. Hegedns das Wort. Er begrüßt die neue
Regierung im Namen der liberalen Partei und spricht
I ie Zuversicht aus, daß dem Ministerpräsidenten nach
seinem Programme das wichtigste Ziel zu erreichen
gelingen werde, nämlich die Herstellung der Har»
monie uno de« Vertrauens zwischen Krone und P a l '
lament. Hiezu bedürse es aber der hingebungsvoll-
sten, vorurteilsfreien Unterstützung der Regierung
von Seite der Regierungspartei. Er spricht die Zu-
versicht aus, daß die liberale Partei nunmehr nach
do,, schweren Fügungen der letzten Zeit mit größerer
Aktionsfähigkeit vorgcl>en werde und versichert den
Ministerpräsidenten des Vertrauens und der Unter»
slüyung der Partei in der Durchführung des von ihm
skizzierten Programmes, womit er seine mit lebhas'
ion Vnfalle aufgenommene Rede schließt. — Die
Sitzung ward hierauf geschlossen.

politische Uelierftcht.
L a i b a c h , 4. November.

T i e „Neue ^ r c i e Presse" veröffentlicht eine Un -
tcrreoung m i t den, Abg. Gra fen S t ü r g l h über
die Gestaltung der D inge i n U n g a r n und deren

Feuilleton.
^ t < ^"lensischer.
U ' ^ F " bestbezahltcn Berufe in der
sstt^es U "'Malenzie w einem englischen
^ ^ ' . A s c h e r s , und zum Beweise er-
^k t i ^ 'I U.s7 " von einem noch jugendlichen
i d ^ > nen","l"hr. « I « fand kürzlich
^ ' " l ^ klonen " b'l eme 8000 Kronen, die
<z» ° > e und ? 'st und so ließ ich mein
HI k >ßen N?^e nach Melbourne, um mein

"eg! auf Dampier.Ücmd
> « > l e r v ? " ' " ^ " Perlenfischereiftotte.
^M^«b^^ es ist

? l ^ ^ los" " " " " Geschäfte nach Perlen
Kronen" sich

? ' " 5 e > l e r / ^ " wemger dasür ausgegeben,
jk > > a u H s ^ " g e t t y , dazu bewogen,
^>s>8ger W f e n . Kür das Geld kann
^ ^ ' > N l Ta "' ')n mit Vorrat für ein

X< '^genKucher sein Angeld zahlen, drei
> 1 ^ ° ^ von V ^ " k n und sich dann auf-
« ^ 3 ' d°ch «n'd^uchem wb Malayen,
l^i v t t i s t ^ "? d " Japaner besser..
« ^ " > e r WA/« der wichtigste Mann,
K « l n , w ä N bleibt oben und durch-
> 2 > 5 " e r n ^ "d der Taucher im Wasser
0«"!hri? Äng I. ,̂  ! ' ^ " . Man zahlt ihm
^ V V ' d i e ^ "no 400 Kronen für jede
X " Ü ^ ge f ^u fb r i ng t . Seine Arbeit

! ^ ^ U . W r"'^: daher das hohe Angeld.
^ ? ^ be m " ein lurzes Zeben nnd

Nest"" erst" Tauchen um. Er
^ "dtNen; das Gewicht des

Wassers kann ihn zu jeder Zeit toten. Em Taucher
starb daran, daß unter dem Drucke em « utgcfaß m
Kopfe gesprungen war. So verlor der Unternehmer
natiirlich auch seine 3000 Kronen. Ha'ft che b'den
gleichfalls eine Gefahr, aber ke"e s° große, wie man
dentt, obgleich es eine Menge Hachschc m tnesem
Meere gibt. Die Taucher nehmen chre Messer nut
in das Wasser; auch ihre Kleidung scheint d,e Hal-
fische zu verscheuchen. ^ . , ^ « <̂  , «. .

^ Einnlal hörten die Signale des Tauchers auf
und als die Malayen die Le,ne aufzogen, fanden ste
des Tauchers Kleider aufaeMtzt und nur noch emen
Teil von ihm - .ein Haifisch hatte emen erfolgreichen
Angriff gemacht. Drei Malayen beobachten d,e ücme.
pumpen dem Taucher L B zu und verruchten sonstige
Arbeiten Sie können Schaden anrichten und oft
sind sie sogar gefährlich; man ,st monatelang nut v.er
Asiaten zusammen eingesperrt «nd es ftnd genug
Dinae an Nord die es chnen der Mlche wert er-
deinen lassen tonnen, den Unternehmer loszuwerden.
U 7M V von weihen Schiffsbesitzern,
die über Bord geworfen wurden oder auf rätselhafte
Weise verschwanden. Ein Malaye ,st rasch beleidigt
,1nd L b r nacbtraaend. Früher oder spater kommt der
Nugent (malayischer Dolch) oder ein
Stoß wenn der Unternehmer am SchsfSrande steht,

3nem Ucb?r!°ll° t i n « Mawyen °«! M'ch würde ,ch
! « ^,< mmNen ^» l l l >h" «ine Kugel durch den Kopf
» ^ duch ' N n Schwur »°r «enchl dch der

N?«n mich »n«e«Men h°!, würde,ch allen Schw.eriz.

leiten begegnen. Selbst wenn die übrige Mannschaft
das Gegenteil beschwürt, so nimmt doch leine weihe
I m y das Wort selbst vieler Neger gegen das eines
Weihen an. Der Gewinn eines Jahres beträgt im
glücklichsten Falle 14.000 Kronen außer den Perlen,
die etwa gefunden werden. Meine regelmäßige Be-
schäftigung ist es, die großen Austermuscheln des Nord-
westens zn sammeln, die nachher zu allen möglichen
Phantasie-Artileln verarbeitet werden. Muscheln haben
in Vroome den Wert von 4400 Kronen die Tonne;
wenn man sic nach England sendet, so soll man da-
für 52.000 bis 56.000 Kronen bekommen. Eine große
Londoner Firma in Bondstreet hat ungefähr 20 Boote
in Broome, im ganzen sind bort etwa 400 Lugger
beim Perlenfischen beschäftigt.

Das Finden von Perlen ist eine reine Zufalls-
fache. Ein Mann suchte sechs Jahre lang vergeblich
und stieß dann auf eine Perle von 40.000 Kronen
Wert. Die Taucher stehlen recht oft Perlen, wenn
man sie nicht sehr überwacht. Gegenwärtig ist ein
Malaye in Broome, der eine Perle von 60.000 Kronen
Wert besitzt; aber niemand lann zu ihr gelangen,
denn er hat sie durch Gaunerei bekommen und scheut
sich, sie zu zeigen oder zu verlausen. Ich versuchte
es, einen Handel mit ihm anzulnüpfen. Ich hatte
gehört, daß der Kerl Champagner liebt; so machte
ich mich an ihn und wurde sein bester Freund; ich
lieh ohne Ende Champagner holen und nach einem
odcr zwe, Tagen brachte ich ihn in einen Zustand,
in dem er einwilligte, die Perle am folgenden Tage
zu bringen und mir für 2000 Kronen zu verlaufen.
Aber am nächsten Tage war er verschwunden; ich
hatte 300 Kronen für Champagner ausgegeben und
der Malaye war der Ueberlegenc in diesem Handel ..
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Rückwirkung auf O e s t e r r e i c h . Graf Stürgkh le^t
Gewicht darauf, dah nicht daö Elaborat des Neuner^
Komitees, sondern einzig und allein das an sein?
Stelle getretene Programm des von d n K'rone au°
torisierton künftigen Ministerpräsidenten, welches in
dem wesentlichsten Punkte der Definierung der Herr-
scherrcchtö mit Beziehung auf die Armee von dem
Programme des Neuner. Komitees abweiche, die
Grundlage der Beurteilung bilden könne. Es könne
mit Beruhigung konstatiert werden, dah diV' Einheit
der Armee im Haufttangriffspunkte insofcrnc obge-
siegt habe, als die 5tommando- und Dienstsprnche
völlig unberührt und auch die Bürgschaften für ihre
unversehrte Aufrechthaltung in unveränderter Kraft
bewahrt geblieben seien. Ter von dor Krone zur Wah-
rung ihrer Herrscherrechte angerufene Geist d n Ge-
setze von 1867 habe über anders geartete Bestrebun-
gen einen vollen Sieg errungen. Ans dem theoreti-
schen Rechtsstreite, der so gefährliche Gestalt anzuneh-
men drohte, seien die Herrsclferrechre hinsichtlich der
Armee einerseits, die Nechtc Oesterreichs in der Ge»
meinsamkeit andererseits unverletzt und nnbeeinträch'
tigt hervorgegangen. Die Persönlichkeit des Grafen
Stephan Tisza biete die Gewähr, daß die Entwir-
rung unter intakter Aufrechthaltung der dualistischen
Grundlage der Monarchie durchgeführt werde. Was
für Oesterreich gegenüber der Situation in Ungarn
jetzt vor allem nottut, das sei eine ruhig, durch Leiden»
schaft oder Voreingenommenheit nicht getrübte Be-
urteilung der Vorgänge und der geschaffenen Tat»
fachen. Man dürfe nicht, in fremde fehler verfallend,
dem Chauvinismus in Ungarn, der drüben soviel Un-
heil anrichte, einen Chauvinismus von diesseits der
Leitha gegenüberstellen.

Aus G r a z , 3. November, wird gemeldet: Die
sich aus den slovenischen, klerikalen und bauernbünd«
Icrischen Abgeordneten zusammensetzende Minorität
des L a n d t a g e s h<rt heute ihre schon seit längerer
Zeit angekündigte O b s t r u k t i o n wegen der Wahl'
reform damit begonnen, daß sie über alle eingebrach-
ten Anträge die namentliche Abstimmung verlangt.

Das „Neue Wiener Tagblatt" begrüßt das Ka-
binett G i o l i t t i sehr freundlich und meint, im Aus»
lande habe man alle Ursache, die Bemühungen des
neuen italienischen Ministerpräsidenten mit sympa»
thischem Wohlwollen abzuwarten. Vor allem bedürfe
es in I ta l ien einer wirklich starten und autoritären
Negierung. Das Unterbleiben des Zarenbesuchcs habe
am besten dargctan, wie verletzend man es im Alls'
land-e empfindet, daß der Geist der Mißachtung aller
internationalen Rücksichten, heute Rußland, morgen
anderen gegenüber, offen in den Straßen umgeht.
Daß Herr Giolitt i den starken Willen hat, hierin zu
bessern, daran könne nicht gezweifelt werden.

„Die Zeit" hält das Ministerium P c t r o v -
P e t k o v , das sich auf eine erdrückende Kammer»
Mehrheit stützt, für einen bedeutenden Faktor auf dem
Balkan. Es wird, verkündet das Blatt, alles ver»
suchen, um ohne Krieg den mazedonischen Reform-
wünschen Gehör zu verschaffen, aber auch keinen Au-
genblick zögern, das Schwert zu ziehen, wenn es den
kunstgeübten Händen der europäischen Diplomatie

abermals nicht gelingt, den mazedonischen knoten im
frieden zu lösen.

Die „.Uölnische Zeitung" meldet ans Petersburg:
Aus japanischer Quelle treffen Meldungen über ein
n e u e s r u s s i s c h e s U n t e r n e h m e n in der
t o r e a n i s c h e n Provinz I t s c h u a n ein. Es
handle sich um die Ausbeutung von Steinkohlen-
lagern, ^ n Tscheinulpo seien 5K Maschinen eingetrof-
N'n, die nnter Aufsicht von vier Nnssl'n zur Mündnng
d '̂s Tatonkong gefchafft wurden. Die bezügliche Kon-
,')l,'ssion habe die koreanische Regierung einem franzö»
fischen Ingenieur unter der Bedingung erteilt, daß sie
5>lXX) (Yen für je .'js).<XX) Tonnen gewonnener Kohle
erhalte. Angeblich haben Japan, England und Ame-
rika, um der weiteren Entwicklung der russischen Un
ternehmungen in Itschuan einen Riegel vorznschieben,
verlangt, daß diese Provinz für den ausländischen
Handel geschlossen werde; ferner wird gemeldet, der
rnssische Vertreter in Söul habe der koreanischen Re-
gierung gedroht, wenn das Abkommen über )̂on»
gainpho nicht unverzüglich in Kraft trete, werde Ruß'
land am 5)alu handeln, wie es ihm beliebe, indein es
sich auf die Abmachungen aus dein Jahre lKW stütze.
I n Japan befürchte man, Rußland wolle sich auch bei
Jutschu festsetzen. Wenn die Abmachungen vom Jahre
Ittlili zur Geltung gelangen sollten, werde das ganze
?1all l 'Tal in die Sphäre der russischen Klonzession
fallen.

Tagesneuigteiten.
— ( K u r z s i c h t i g e R a u b t i e r e . ) EZ ist nicht

nur die Schuljugend, die infolge des Lebens in den Groß-
städten und infolge von Ueberanstrengung der Augen lurz-
sichtig wirb. Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei den Löwen,
den Tigern und den Panthern, und zwar aus denselben
Gründen. Das glaubt wenigstens der Augenarzt Dr. Vaines
aus Chicago festgestellt zu haben, der die Augen von einer
Anzahl Raubtie« mit dem Qphthalmoslop untersucht hat.
Die Aufgabe war gerade nicht leicht. Der Doktor lonnte sein
Instrument nur auf eine Entfernung von 70 bis 80 Zen-
timetern an die Tiere heranbringen. Oft wurde das zu
untersuchende Tier auch durch die Lichtstrahlen, die man ihm
ins Auge warf, gereizt, und der Bändiger mußte dazwischen
treten, um ein Unglück zu verhüten. Vaines hatte nun fest-
gestellt, dah die Löwen und Tiger, die in der Gefangenschaft
geboren oder in einem sehr frühen Alter gefangen wurden,
fast alle kurzsichtig sind. Ein Panther, der ein Alter von
einigen Monaten erreicht hatte, als er gefangen wurde, hat
jedoch seine ganze Sehschärfe bewahrt. Die Tiere werden
kurzsichtig, weil sie — allzuviel studieren müssen. Der Tier-
bändiger, der ihnen die gewöhnlichen Kunststücke beibringt,
hält sie stets in großer Nähe und zwingt sie. ihre Vlicle auf
Reifen und andere Gegenstände, die er in der Hand hält, zu
richten. Das Auge des Tieres, das für das Durchsuchen
weiter Horizonte eingerichtet ist, alkommodiert sich bald dem
beschränkten Gesichtsfelde, das es in der Menagerie hat, und
wird durch die dauernde Gewöhnung daran kurzsichtig. Ob
man den Löwen und Tigern nun auch Vrillen geben muh,
darüber hat sich Dr. Vaines nicht ausgelassen.

— ( W e i n a l s F e u e r l ö s ch m i t t e l.) Dah Wein
zum Löschen eines Brandes verwendet wird, ist wohl ein
einzig dastehender Fall. und die Gemeinde Corniglio bei
Parma lann sich dessen rühmen. Dieserlage entstand dort in
einem Schnittwarengeschäfte Feuer. Man rief die Karabi-
nierr und die Feuerwehr, die freilich nur über eine ganz

. , Poch »°l
kleine Spritze verfügte. Aber das nxmge "" ^ Di>
handene Wasser reichte nicht einmal für d>e m ^ ^
mensioncn der Corniglioner Feuerspritze au. H!
Das Feuer drohte um sich zu greifen " " ° Da«"'
war in Gefahr, ein Naub der Flammen zu >^ ^ ^zu-
schlössen sich die Aeltesten dieser wasserarm .̂ ^ M n
reichen Gemeinde zu einem Opfer ^ n /'Mg , , ^
Wein, um das Feuer zu lüschen. Mit g " w " '" ^ g «z.«"
den einige Fässer Wein herbeigeschafft und1° ü ^ e n zu
Brand zu löschen und das Dorf vor groß""

bewahren. ^, , n;ssabon 1 ^ , .
- ( E i n e H e r e ge lynch t . ) U ^

man: Der Aberglaube an .hexen und bo,e ^ t ^ , ^
'in Portugal noch in voller Blüte, ^inc " " ' ^ ^ z M
d<i Conceicao, dic in einem dunklen G ^ e " „ s^n""
lmn bei ihren Nachbarn in den Nuf. ' " " ^ " ^ , ^ l ! "
mit dem Teufel einen Bund geschlossn ^ u ^ ^ ^>
„einen Teller, der auf sie geworfen wmve. ' ^ ^
fing. weil ein V i , das sie zu Voden falle ^ ^ ^
brach, und weil ihr Wasscreimer " ber " ° , ^ M s e . ^
war". Das waren nun allerdings f u M .̂  ariM » ^
so beschlossen denn die empörten N ^ a " S ^ . « ^
umzubringen. Sie drangen dieserwge, ^ ^ s M '
kränzen und Kerzen bewaffnet, m ' h " „ d r ^ l n . s'«
sie zuerst halb tot und wollten sie d " " ^ ay^
licherweise erfuhr die Polizei rechtzeniss ^ ^ ,„Z V
justizfalle und lonnte die arme Frau " ^
sftital schaffen, wo man sie zu retten ^ ' ' ^ ^ M

- ( D i e g r ö f t i e P h ° t ° j l / " p ^ < <
Pl.°logravhische Gesellschaft in NerNn ^ s t e ^ ,
wärtig in ihren Räumen eine interessant ^ c'N
handelt sich um die größte Pl)°t°c,raPh'e , d<Z V ^
Photographischcm Wege hergesteMes ^ " ^ ^ ^ ,
von Neapel, das zwölf M t e r lang un° ^ " "
hoch ist und dabei nicht etwa auf einer ganz ^ M ^
emandergcfügten Blättern, 5 ° " ^ " «"' « M ^
Riesenblatte reproduziert ist. Das Pano ^ ^
der Höhe des Kastells von San MarNM ^ M e . " ^
und zwar auf sechs Platten von 2 1 " For^t ^
diesen wurden sechs VergröheniMN ' ^g r °h " ^
Meter angefertigt in der Weife, daß ° " P°P>" ^,
direkt auf lichtempfindliches Photograph , ^ ^ ^
tragen wurden. Die große S c h w ' " ' ^ ' ' ^ß d" ^, .
d>c einzelnen Platten so a"einanderzu ' ^ ^ M ' st
gange nicht zu bemerken waren, 'st ° ^ , ^ s K c p ' ^ >
gelöst. Die Entwicklung des Niesende'' ^ u , ,
tuuchieren usw. 'erforderten besonders ^ ^rl>
cncßcn Apparat. Das fesselnde P " " " ^ . .^ l ^
Weltausstellung in St . Louis zu ^ " m ' " " ' " ! ^

- ( D i e E r f i n d u n g d e s > " ^ s t " s ' ^
Dominospiel ist von zwei Mönchen " ^ e Z " V
Monte Cassino erfunden worden. ^ " ^ sie ' h " ^
Insassen des .Mosters darüber " ^ ' ^ W d e ^ , s s
stunden verbringen könnten, ohne das ^ v" " F ,
qens. das sie abgelegt hai<en, 3« I ^ Stei" > ^ ,
Mönche auf den Ausweg, nut vieren u ^ <>< F
len, die mit Punkten versehen wa«' " O r b < t l »̂
zeigten und in einer vorher vere"b°"e ^ ^ ^
ander hängten. Der Gewinner machn ^ ^.^ ^ c ^
ftinemGrfolqe dadurch Mittei lung d"^ ^ s i c h , ^ <
die Anfangsworle des V e ^ r g ^ ^ ,o, ^
welche lauten: „H i x i t D ^ m ' n u . ^ " " .̂  gz,.he ° ^ p
Spiel wurde bald sehr beliebt und " ° halb . ^ ^ F
ten Genüsse aufgenommen. , ^ H o l l ' n i K i c k H
mauern fand es Verehrer, und das ^ ^ l l M ^
Kenntnis des Lateinischen " r e n t t a ^ ^^h,e ^ ^

mel. von der es nur das W " ' " / ' , muibe. ^ ^ « ^
Name dem ganzen Spiele b e i g e l e g l ^ ^ - « ?

tea.
Roman von E. G. Sanderson.

Autorisierte Ueberjetzung aus dem Englischen von N, B r a u n 8.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck vtlboten.)

Barchester wollte eben Tollemache eine flüchtige
Bemerkung zurufen, verschluckte sie aber schier vor
Staunen über die jähe Veränderung, die mit seinem
Gefährten vorgegangen war. Tollemache war ja stets
blaß, jetzt aber hatte Totenfarbe sein Gesicht i'lber-
zogen. Die Augen hielt er starr auf Lea geheftet,
während sein ganzes Wesen aufs fürchterlichste erregt
schien. Was mochte nur die Ursache dieses ungewöhn-
lichen Zustandes sein? so fragte sich Barchester, indem
er näher zu ihm trat. Das Geräusch seiner Fußtritte
auf den Steinen rief Tollemache einigermaßen wieder
zur Besinnung, so daß er das Auge allmählich, jedoch
mit sichtlicher Anstrengung von Lea abzog. Ein
rascher Seitenblick auf Barchester ließ ihn sofort er-
kennen, dah seine Aufregung nicht unbemerkt geblieben
war, aber trotzdem gab er keine Erklärung. Er schritt
hmüber nach der Tür und ließ sich schwer auf einen
dort m der Nähe stehenden Stuhl fallen, den Ellen-
bogen auf em danebenstehendes Tischchen stemmend
und sem Gesicht mit der Hand verdeckend. Lea, die
am Regal zu schaffen gehabt und nichts von den,
Vorgange bemerkt hatte, lam jetzt mit dem Hute auf
dem Kopfe und dem Körbchen am Arme heran

«Ich stehe zu Ihren Diensten, mein Herr,, saate
sie. «Beliebt es Ihnen, mit hinauszukommen in den
Gatten oder ziehen Sie vor, hier zu bleiben?.

Tollemache ließ die Hand vom Gesichte herab-
gleiten. Er hatte seine Selbstbeherrschung wieder
erlangt und seine unruhigen schwarzen Augen be-

gegneten Leas Blicke so fest, wie er nur je einen
Menschen angesehen.

«Ich danke Ihnen; doch möchte ich, wenn's
nicht geniert, lieber hier bleiben, da ich mich nicht
ganz wohl fühle. Eben hatte ein plötzlicher Schwindel-
anfall, wie ich ihn in letzter Zeit zuweilen gehabt,
mich wieder befallen. Ich wil l ein Weilchen ruhig
sitzen beiden; das wird für mich das beste sein.»

«Wäre Ihnen vielleicht etwas gefällig, etwas
Branntwein oder ein Glas Wasser?» erkundigte sich
Lea teilnehmend.

«Nein, gar «nichts, danke bestens. Wenn ich mich
nur ein paar Minuten ruhig verhalte, wird der Anfall
rasch vorübergehen.»

Barchester wandte sich schweigend ab. Auch nicht
eine Silbe von der ganzen Darstellung glaubte er.
Ein Schwindelanfall tonnte nicht der Grund sein
von Tollemaches augenfälliger Erschütterung.

«Ist denn der Herr so schwächlich?, wagte Lea
den Baron auf dem Wege nach dem Garten zu fragen.

«Habe es heute zum erstenmal bemerkt,» lautete
Barch esters kurze Entgegnung.

üea warf verstohlen einen Blick auf sein ge-
senktes Antlitz, dessen Ausdruck ernst uud wie mit
andere» Gedanken beschäftigt erfchien und er suchte
in der Tat auch, sich den Vorgang zu enträtseln. Lea
dagegen schrieb seine Gemessenheit der Besorgnis
über das plötzliche Nuwohlsein seines Freundes zu.
Er müsse ihn sehr lieb haben, dachte sie; und auf
Grund dieser irrigen Annahme beobachtete sie auch
fernerhin Schweigen, während die Kette von Ereig-
nissen, welche das große Trauerspiel ihres Lebens
herbeiführten, durch Reden leicht hätte gesprengt
verden können.

' W i e sie um die Ecke des H ^ ^ h.
der anderen Seite 9 ^ " " ^
Schatten der Fichten M d " °" s r̂ H V ,
Bachester gesteru " ° " / u c h e n ^ ^ H ^
hatte/ Die Veilchen s ^ e n ° ^ .̂  ^ ^
des Gartens, an emer Mauer, , vaV ,> f<^
umschloß, uud wuchsen h'"-brew s?p V , ihl
Fülle die Luft weithin Mlt »A die I f 5
ülleud. Lea begann " " ? h s 5 n ^ ^ .

Pflückens. Bei
Hut, den sie nur le.cht M Ubode". H l "
Bänder zu biudcu. alls dcnHd° .^, „ ,
rasch auf uud stand im Begrm
setzen, als ,

-Tun Sie das doch mcu^ ^ .
Lea sah verwundert zu 'Y O,e ",
«Warum nicht?' t̂; l">^
.Weil er Sie mck, ^ ^ ^ , e ^ !

nicht! Eiu Hclgoläuder some „ lv ^
rotwangigen Landmädchen U H ^ ,
aber nicht von Ihnen!» . ,„ H M /

Lea betrachtete den H " ^ selbst F ^ >
spielte mit den Ääl.dern nM ' ̂  ^ ^ P F
w«s sie dem Lord erwide n 1 ^ a" ^ F
in ihrem Leben kam ^ " ^
liche Erscheinung. UnMÜlür l ^ ^ ) sc ^
ihre Verlegenheit lächeln,
schön aus: das strahlende ^ ^ h l . , ,
il/r geneigtes Haupt , ! ^ U ^ O o l d ? , . c ^ ^
ihres Haares wie f w M S d u N ^ ^ F . ,
weißen Lider waren " b " ^ B " < / ^ ,
sterue gesenkt uud tne I ' ^ i ^
der Nlchi sonst ^ ^ 9 » ^ s'«
weibliches Weseu, hatte Vary .
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/ ' " i ^ n ' ^ ^ l d de r J u n g f r a u v o n O r -
<"'̂ tllnz . " ^h«ren Töchterschule wirb die Jungfrau
,^. .Notin f. ! ^ " ' ° " " U " ' Die Lehrerin priift und
!^°«t Dam.! ^ b'e Schuld der Jungfrau?" worauf
^llanb bä - l " antwortet: „Die Schuld der Jung-

e n si"' ,°b sie einem jungen, hübschen Englän-

^3° t lz^ss i^ . " t E r f i n d u n g ) , die demnächst in
»? ""gen « « ' ^ " 2 Klangt, dürfte auch bei uns In«
»^"""itbisck! ^ ° " ^ " sich nämlich um die Einrichtung
!»?'"'schen ss c " ' ^ ° ^ "d t " TrottoirZ. Das Neue der
^ dolloir,/ '.^""8 l"gt einmal darin, bah das voll-
^ " « l b l M .s'°" "ner Art Untergrundbahn unter der
tz?«>Ntz°,s^""b ferner in dem Umstände, daß es
^ GtschV!" angebrachten Mechanismus drei lxr-
i l ? ^ n T, .. - ^' ' "'fweisi, die von den Benutzern
^ " f in A s'^ '"Ehrend der Fahrt je nach Laune
^."^Nen w ^ ^ ^ c h genommen, respektive gewechselt
! » > fünf K ? ^° "^ sich "ämlich mlt einer Geschwin-
^ """ z u ? "lte,-n in der Stunde befördern lassen.
M^ndt i l ^ Gejchwmdigleil von zehn Kilometern
i5>n 15 ziehen ^ ^ schlich ^it einer Geschwin-
^!"'""bisck, " ^ " n i» der Stunde eine Fahrt machen.
<^,chilen f ' " ^ " ^ Trottoir enthält fehr bequeme
k«l°"'scher ^ -^ ^assa«iere. Natürlich hat sich in
U'^ikulun« ^ ^ f ° r t eine Gesellschaft zur finan-

!̂. "ng dieser Untergrundbahn 6orin«r «ri

^ b i l l i s ^ ^ ! . « L a p s u s . ) I n seinem «Journal
V " l k bie r l ^ ° " ^ Erneste Vlum eine überaus to-
^ ° ' l t abshi. !^ " " l""2er Zeit in einem Pariser Vor-
''Ü! ^ schuld,« , " " " ter Schauspieler ließ sich einen
^ H°Ud!r°n - ' " " ' ber berühmt geworden ist. Er
*Ü?Ws ° u ° l " irgendeinem romantischen Drama
^ ? " . niuf, i ^ - " für meinen Schmerz ein Heilmittel
V ^ n V ^ " U"«wea, suchen . . .' Er irrt« sich
^ ^ t N U „ 7 ? um und sagte: .Um für meinen
« ' Etfoi, ^ « ^" s'nben. muß ich ein Mittel su-
«l lenb! F ° " ' « mit diesen Worten erzielte, war
^ l ? ' ^ . Man t ^ nicht, man brüllte, llalschte wie
> ^ h < l a b ^ " ' ' ^ " l-"p"! ' Ein Jüngling rief
" w . ""dirtt ^ " ^ ^ K i t te l auf der Stelle neh-
^ ' . ^ " M t d / ^ " ' ^ ^ " Gedanken: .Man hole den
X ? ^ l lv^ , «lystierspritze!' Der alte Schauspieler
^ s s " : in ^ f ^"^ einen Schrrlt vor. um sich zu
^ M U t t s " ' ^ Augenblicke <rhob sich aber ei»
^ ^ haben ^ " ° " " ^ sa^te: .Er scheint es wir l -
^ V " l l t , ' " sieht schon ganz schlecht au»!' Der
^ "zeihun« ^ " schließlich doch zu Wort: >Ich
> l 8 t i t r l ! ^ ' " " n e Herrschaften' - sagte er - .,<h
^ V ' i n m a l ; , , , ? " " boch jedem Menschen passieren,
^ . " - .<5s ift - " " '^echt h°t er', antwortete man
! > ! ^ 'vu X " « i n e Art ' - fuhr er fort - M
c ^ habe d l^ ^ " " " ^ t a n d i q zu sein. das wissen
. . ^ tvenn ^- Publikum stets sehr respektvoll be«
^ ^ ^ u ^ ^ bi ldete Leute wssren, würden Sie
M ' ^ ^ i r ^ " 3 lo"el Wesens gemachi hstbett
i ' h » ! ) > t l T ' ^ " "nmal. ^ K I h r alle Ba-
' « -' und l l l . sÄ ^ ^ " ' l c h " " die Zuschauer:
^ " " " l sft M ' " ^ " f a l l . .Ich werde jeht den
^ l si/'b^"ch«n' - . s^ie der alte Schauspieler
^ < ^ r " ° ° " vorne, aber in seiner Aufregung
^ " t » ? z u f i "^° ' ^ t e : .Um für meinen Schmerz
^ l l W ^ m u ^ " N ich - . H«r merkte er aber
^ » : HlN ^ ° c h ^ b'e Sache wieder gut. im
^ ^ » ;„ " l U lch ein Glas Vier trinken'.' .E8 gibt

^ ^ N o r s t a d l ' . so schließt Ernest Vlum

seine Erzählung, .milde Greise, die noch heute mit Bewun-
derung von der .Geistesgegenwart' des alten Schauspielers
sprechen!'"

— ( P r ü g e l s z e n e z w i s c h e n a m e r i k a n i -
schen S t u d e n t i n n e n . ) I m Hörsaale des Washburn
College zu Topeta in Kansas entspannen sich unlängst zwi-
schen den Studentinnen verschiedene Duelle, allerdings nicht
auf blanke Waffen oder Pistolen, sondern auf Fäuste. Fin-
gernägel, Regen- und Sonnenschirme. Die streitbaren jun-
gen Damen hatten sich bis zum Eintriite de» Professors in
das Auditorium die Zeit damit vertrieben, ihre Kenntnisse
gegenseitig herauszustreichen. Darüber kam es schließlich zu
Meinungsverschiedenheiten, und die Folge wa, eine allge-
meine Prügelei. Falsche Zöpfe, Kleidersehen und Hutüber-
resle bedeckten bald das Schlachtfeld, Tische und Stühle, ja
selbst das Katheder wurden umgeworfen. Der Lärm lockte
zuletzt die Auditoriumsdiener herbei, aber niemand rührte
eine Hand. um dem Streite ein Ende zu machen. I n echt
amerikanischer Weise schaute man vielmehr zu und disku-
tierte eifrig die Chancen der Gegnerinnen. Die Schlacht
hörte erst auf. als eine allgemeine Erschöpfung der Damen
eintrat und dem Handgemenge ein natürliches Ende bereitete.

— ( D a s P r e i s k e g e l n . ) Frau (morgens): «Was
sind denn das alles für Henkel und Scherben, die in der
Küche liegen?" — Mann (nachdenklich): ..Ach, das wirb
wohl das Kaffeeservice sein. das ich diese Nacht beim Preis-
tegeln gewonnen habe!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Glück.

Von V. EN.

Ich bin dem Glücke begegnet.
Spätherbst — und ich wandere. Einen meiner vielen,

einsamen Wege wandere ich ruhelos.
Wege. die ich immer gehe. wenn die Alltäglichkeit mich

erdrücken will. wenn mich baucht, ein feiner, endlos rieseln-
der Regen erfülle die Luft. wenn die Tage mir dahinge-
glitten in stockendem Laufe wie durch eine öde. sandige
Ebene.

Dann packt mich die Sehnsucht! Dieses heiße, heim-
liche, scheu mächtige Gefühl . . .

Spätherbst — und ich wandere. Die Natur liegt im
Sterben. I h r welker Atem verwirrt mich.

Ich bleibe stehen und breite die Arme aus in unbe-
stimmtem, wildem Begehren!

Hinter mir fallen die wellen Blätter lautlos zu Boden,
eins nach dem anderen . . .

Von irgendwo in der erdrückenden Weite klingen die
larmoyanten Töne einer Drehorgel zu mir herauf — ab-
gebrochen, gedämpft . . .

Und plötzlich stand das Glück vor mir!
Rauh hab' ich danach gegriffen. „Bleib!" schreie ich.

„bleib!"
Einen Moment hält es seinen leichten Schritt an.

Streng sieht es mir in die Augen.
«Weiht denn du mit mir umzugehen?" fragt es höh-

nend "langsam — und langsam geht es talwärts. Und ich
wende mich, seufzend, müde.

Von unter her irgendwo aus der erdrückenden We,te.
klingen noch immer bie Töne der Drehorgel zu mir herauf,
und zu meinen Füßen fallen die fahlen Blatter . . .

Lautlos! Eins nach dem anderen . . .

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Straßeneinräumer Josef K o m a r in Präwald
das silberne Verdiensttreuz verliehen.

— ( G e n d a r m e r i e p a t r o n e n . ) Das Technisch:
Militärlomiter. welches sich sonst vornehmlich damit beschäf«
tigt, die Nillungsfähigteit, beziehungsweise die Zerstö-
rungskraft b<r Gefchütze, Handfeuerwaffen und ihrer Ge-
schosse zu erhöhen, hat in der jüngsten Zeit ein Problem
mit gerade entgegengesetzter Tendenz zu lösen gehabt: die
Peilussionslraft der Geschosse des Gendarmeriegewrhres
herabzusetzen. Es hat sich nämlich nach Einführung des
rauchschwachen Pulvers gezeigt, daß die Schußwirlung des
Genbarmcrkgewehres gegen Ziele auf geringer Distanz weit
größer, das heißt zerstörender ist. als beabsichtigt und not-
wendig war; es ist auch wieberholt vorgekommen, daß außer
dem beabsichtigten Ziele von ein und demselben Geschosse
mehrere Menschen getroffen und fchwer verletzt ober gar ge-
tötet wurden. Die Eigentümlichleit des Dienstes der Gen-
darmerie läßt in diesen, für eine Kriegsgefahr sehr vorteil-
haften Erscheinungen einen unhaltbaren Fehler der Waffe
erblicken. Die Gendarmerie, welche so leicht in die Lage
lc>mmt, auf ganz kurze Distanzen von der Feuerwaff« Ge-
brauch zu machen, darf durch einen einzigen Schuß nicht zu-
gleich fünf. sechs bis sieben Menschen gefährden, wie es bei
der Durchschlagskraft der gegenwärtigen Gewehrpatrone der
Fall ist. Um diesem Uebelstanbe abzuhelfen, wurden nun
oum Technischen Militärlomiiee Versuch« angestellt, um die
Perlussionslraft der Genbarmeriepatronrn herabzusetzen.
Die Lösung dieser Frage dürfte — durch eine verminderte
Pulverladung und durch eine andere Dosierung der Be-
standteile bes Pulvers für Gendarmeiiegeschosse — schon
in diesen Tagen erfolgen, worauf sofort mit der Aus-
gabe der neuen Munition an alle Gendarmerietommanden
der Monarchie begonnen weiden wird.

— ( A u s der D i ö z e s e . ) Auf die Pfarre Ahling
wurde der dortige Pfairadminiftrator, Herr Johann Z a -
b u t o v e c , installiert. Herr Franz T r a v e n, Kaplan in
Et. Georgen bei Krainburg. wurde für die Pfarre Sober-
schih präsentiert.

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t . ) I n der Zeit
vom 25. bis 30. Oktober kamen in Laibach 18 Kinder zur
Welt (24H3 A ) . darunter 3 Totgeburten, dagegen starben
25 Personen (34-63 A ) . und zwar an Masern 1. an Tuber-
tulose 5. an Entzündung der Atmungsorgane 4, infolge Un-
falles 1, an sonstigen verschiedenen Krankheiten 14 Per«
sonen. Unter den Verstorbenen befanden sich 10 Ortsfremde
(40 A ) und 15 Personen aus Anstalten (60 A ) . An I n -
fektionskrankheiten wurde gemeldet: Masern 1.

— ( S c h l o ß M i r a m a r . ) I n der Zeit vom 1. d.
bii> Ende März 1904 ist die Besichtigung des Schloss?»
Miramar zwischen 10 und 12 Uhr vormittags und zwischen
2 und 4 Uhr nachmittags gestattet.

— (V o l l s fchu l w e sen.) Die Aushilfslehrerin an
der Mädchenvollsschule in Gotisch«, Fräulein Sylva N i n
t e r. wurde zur provisorischen Lehrerin an der Volksschule
in Nölling in Sieiermarl ernannt. — An der Privatvolts-
schule im Waisenhause zu Gottschee wurde die vierte Klasse
eröffnet. —»-

— ( W o h l t ä t i g l e i t s f e s i . ) Wie bereits gemel-
det, wird der allgemeine slovenische Frauenverein ein Fest
,il: Gunsten der durch die H'ochwasseilatastrophe betroffenen
Bewohner Kärntens veranstalten. Das Fest findet am
15. d. M. statt und verspricht einen glänzenden Verlauf zu
nchmen. Die Musik des l. u. l. Infanterieregiments Nr. 27
hat hiezu bereits ihre unentgeltliche Mitwirkung zugesagt,
was in allen Kreisen mit lebhafter Freude zur Kenntnis ge-
nommen wurde. Ebenso aufopfernd erwiesen sich der Turn-

^ K e t H ber Verwirrung des Augenblickes
iü . 'W i 'Nmern^ " die weißen Perlzähnchen

? ^ ? d e n Z " . Gedanken. Lea., sagte Bar.
^ A e n dami.^ ^ ' " " s ^ dreister Mensch,

^ « ^ W e m t " sanz recht - das bin ich in
V 6 > ^ u " 7 ?Ht. I " " eine Vemerlung
^>t^chauz^. " lauben. .

Herr Baron!, protestierte
^ l V sehr" " ^ u Aufschlage ihrer tiefblauen

? < " so^Ktsform griechisch ist. .echt
^ b"t in lki .! Gesichtstypus mit einem

^ü l l ^ " " l a n g zu bringen, hält fehr

^ ^ " ^ drehte sich auch
i H lhr^' Nie n fester um. als bis der
?Mtbef.Mlch " L " n paar Minuten später

^ U > n ^ ""̂ richtete. h°"e ^
X V ' n ? " Ernst 3 ^ erlangt und ebenfalls
^ Z .^n s i des Wesens, welchen der Lord
U " » ! n / N 8 3l/o "n ihr bewundert.
^ ' < " Z t ^ ^^ lord. Pas werden, denk
^ « . ' der l U " " ' ' bemerkte sie. ihm den
H.3 "erstreut-! ! " " N<mdc mit Veilchen
f e s t e r dunkelgrünen Blättern ge-

^ > ^ " mit Wohlgefallen

^ gelben ""! den Pfad. wählte aus
l ' ^ tk st. ? " Dutzend der schönsten
^ '" die Höhlung eine« der

grünen Blätter und überreichte als es fertlg war,
dem Lord das zierliche Sträuhchen.

.So l l es für mich sein. Lea?, fragte tneser ,n
seiner bezaubernd natürlichen We^e.

«Wenn Sie es freundllchst annehmen wollen..
«Schönsten Danl ! Es ist außerordentl.ch llebens.

würdig von Ihnen. Ich werde tne Blumen als emen
Beweis Ihrer Verzeihuna betrachten; denn vorhm.
als Sie sich so schroff abwandten, waren Sle sehr
böse auf mich.» ,. ^ ^.. ,.,,

«Nicht doch, Hen Baron; mcht auf S « böse,
sondern auf mich selbst!»

.Und warum, bitte, auf ftch selbst?.
Lea hatte aber nicht Lust. das Thema Nneder

aufzunehmen, ergriff daher rasch lhr Körbchen und
eilte damit nach dem Hause zu. Be,m Herausgehen
hatte sie die Küchentür offen gHssen. damit wegen
des Zustandes des Fremden fr'sche Luft emströmen
sollte Jeht war die Tür geschlossen «nd der Herr
ah nicht mehr in der Nähe sondern stand auf der

Fuhdecke am Küchenofen, das Gestcht nach dem Feuer
»uaelebrt Wie Lea den Raum durchschritt, chm d,c
V einzM siel ^ Blick «uf die Groß.
mutter und, starr vor Staunen, bl.eb sie w,e gespannt

^ " I h r e Großmutter, die gleichgültig-, gegen alles,
was um sie herum vorging, bn chrem Fortgehen ins
^euer starrte ihre Großmutter, eme der zurückhaltend«
sten ssraum'die aus ihrem düsteren Grübeln aufzu-
rütteln Lea so oft uud so vülllg vergeblich sich be-
M b bate sah se jeht m lebhaftem Gespräche mit
Lord Ba Hefters Freunde. D.e Wangen der alten
A u warm g"ötet und die Augen glänzten von
d r̂ Erregung «nd ihre runzlige Hand lag auf dem

Dieser, durch daS Geräusch ihres

Eintretens aufgeschreckt, drehte sich rasch nach Lea
um, indem er beim Begegnen ihres Blickes unter er-
zwungenem Lachen die Hand von seinem Arme
schüttelte und sich dann ein paar Schritte entfernte.

«Wir haben lange zusammen geplaudert,» er-
klärte er. ' Erst mußte meine plötzliche Ohnmacht als
Unterhaltungsstoff herhalten und dann lamen wir
allmählich auf die Leiden Ihrer Großmutter zu
sprechen. Sie hat schwer zu tragen, denk' ich.»

Die alte Frau sprach aber nie von ihrem lörver-
lichen Leiden, nicht einmal zur Enkelin, folglich war
auch alle Wahrscheinlichkeit, daß sie einem Fremden
davon erzählt haben sollte, ausgeschlossen. Ein der-
artige Mitteilsamkeit von Seiten ihrer Großmutter
konnte Lea unmöglich glauben. Und selbst angenom-
men, sie hätte, veranlaßt durch die schmeichelhafte
Beachtung des Fremden, ihre angeborene Zurück-
haltung und Verschlossenheit für einen Augenblick ab-
gelegt, so bliebe doch die Frage unbeantwortet, was
in dem Thema zu finden wäre, sie ill hochgradige
Erregung, wie sie in ihren Zügen und Wesen deut.
lich ersichtlich, zu versetzen. Und üea. von Natur mit
viel Schlauheit und Scharfsinn begabt, mißtraute da-
her Lord Barchcsters Freunde und grollte ihm ob
seines Täuschungsversuches.

Tollemache merkte gleichfalls, daß ihm nicht ge.
glaubt wurde und beeilte sich, aus ein anderes Thema
überzugehen.

«Wo sind die Blumen?» fragte er rafch.
Lea trat mit ibrem Körbchen näher.
«Hler,. sagte sie eisig. « In welcher Weise wollen

Sie sie mitnehmen? Soll ich Ihnen das Körbchen
borgen oder wünschen Sie sie auf Draht befestig".

'Letzteres wäre mir das Wünschenswerteste.»
(Fortsetzung folgt)
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Verein Solol, welcher den Turnsaal tosienfiei überläßt, und
der slovenische kaufmännische Gesangsverein „Mertur", wel-
cher verschiedene Nummern zum Vortrage bringen wird. —
Da der Zweck des Festes em eminent menschenfreunblichs:
ist, so steht ein zahlreicher Besuch aus allen Laibacher
Kreisen zu erwarten.

— ( Z u r V o l t s b e w e g u n g . ) I m Bereiche der
Stadt L a i b ach (37.886 Einwohner) fanden im dritten
Quartale l. I . 95 Eheschließungen statt. Die Zahl der Ge-
borenen belief sich auf 295, jene der Verstorbenen auf 287,
darunter 107 Ortsfremde und «6 Kinder im Alter bis zu
5 Jahren. Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 62,
von über 70 Jahren 46 Personen. Todesursachen waren: bei
11 angeborene Lebensschwäche, bei 55 Tuberkulose, bei 11
Lungenentzündung, bei 4 Scharlach, bei 8 Gehirnschlagfluh,
bei 13 bösartige Neubildungen, bei allen übrigen sonstige
verschiedene Krankheiten. Verunglückt sind 6 Personen (zwei
durch Sturz über bre Treppe, beziehungsweise vom zweiten
Stockwerke, drei beim Baden ertrunken, eine in Ausübung
des Berufes beim Eisenbahnbetriebe). Selbstmorde ereig-
neten sich 3, dagegen kam weder ein Mord noch ein Tot-
schlag vor. —o.

— ( S l o v e n i s c h e r S t e n o g r a p h i e l u r s . )
Die I I . Gruppe des Vereines der slovenischen Advolaturs-
und Notariatsbeamten eröffnet Mittwoch, den 11. d. M.,
um 8 Uhr abends unter Leitung des Mitgliedes Herrn
Viktor K a r l i n g e r einen slovenischen StenographielurZ
in einem der Lehrzimmer an der I . städtischen Knabenvolls-
schule in der Komenstygasse, welches Lokal der Ortsgruppe
vom Herrn Bürgermeister H r i b a r zum unentgeltlichen
Gebrauche für die erforderliche Zeit überlassen wurde. Der
Unterricht wird an Mitglieder kostenfrei erteilt werden,
während von Nichtmitgliedern ein angemessenes kleines Ho-
norar wird entrichtet werden müssen. Nähere Auskunft er-
teilt der Ausschuß, beziehungsweise dessen Obmann, Herr
Josef C h r ist of, Sollizitator in der Kanzlei des Herrn
Dr. Triller in Laibach.

— ( A b g ä n g i g e r S c h ü b l i n g . ) D<r im Jahre
1859 zu Frankenstein geborene preußische Staatsangehörige
Hermann Grunnert wurde auf Grund des rechtskräftigen
Schuberlenntnisses der Bezirlshauptmannschaft Krainburg
am 2. Mai l. I . seitens der Stadtgemeinde als Schubstalion
Krainburg mittelst Hauptschubes via Laibach-Graz-
Wien-Vrünn-Grulich-Mittelwalde in seine Heimat instra-
diert. wo er jedoch bisher nicht eingelangt ist. Den bisher
gepflogenen Erhebungen nach hat der Genannte die Tchub-
station Stadt Cilli nicht passiert. Da eine Anzeige we-
gen Entweichens des Grunnert vom Schube bei den ein-
gangs genannten Behörden nicht eingelangt ist, wurden nun
die Nachforschungen nach dem Verbleibe des Grunneit ein-
geleitet und gleichzeitig werden die Erhebungen gepflogen,
bis zu welcher Station Grunnert den Schub mitgemacht ha-
ben dürfte. —jlc.

— (Neue P o s t a b l a g e . ) I n der Ortschaft Unter-
Hotitsch, Vezirl Littai, kommt demnächst eine Postablage
zur Neuaufstellung. Mi t der Führung derselben wurde der
Gastwirt und Gemeindevorsteher Franz Drnov»ek in Unter-
Hötitsch betraut. , —ilc.

— ( G e w e r k s c h a f t L i t t a i . ) Der X X I V . or-
dentliche Gewerlentag der Gewerkschaft Litlai wird am
Donnerstag, den 19. d. M.. vormittags 10 Uhr in Nien
abgehalten werden. —ik.

— ( T o d e s f a l l . ) Aus Littai wird uns geschrieben:
I n der Ortschaft Pre5la. Pfarre St . Martin bei Liltai,
starb am 2. d. M . die Besitzerin Gertrud Poneb3el. Mutter
d?8 Herrn Steurioberinspeltors Johann P o n e b « e l in
Rudolfsweit, im 74. Lebensjahre. Das Leichenbegängnis
fand gestern unter zahlreicher Beteiligung stait. — Di<
Verblichene hatte im Jahre 1899 das Fest ihrer goldenen
Hochzeit gefeiert. —ik.

— ( S c h u l e r ö f f n u n g . ) Wegen starler Abnahme
der Masernepibemie im Schulbezirte Mariatal wurde an
der einllassigen Volksschule daselbst der Unterricht am 3. d.
wieder aufgenommen. —ik.

— (Was fe rs t a n d der Save . ) Die im Laufe
d«s Monates Oktober am Pegel der Littaier Savebrücke
vorgenommenen Messungen des Wasserstandes des Save-
flusses ergaben den höchsten Wasserstand am 24. Oktober
um 2 Uhr nachmittags, welcher zwei Stunden andauerte,
mit 219 ein ober Null und den niedrigsten am 9. Oktober
um 8 Uhr vormittags mit nur 24 «in ober Null. Die höchste
Nassertemperatur erreichte der Savefluh am 3. Oktober mit
^ 13 4 Grad Celsius, die niedrigste am 26. Oktober mit
> 8-5 Grad Celsius nach den täglich um 8 Uhr morgens
vorgenommenen Beobachtungen. ^-5lc.

— ( E r n t e e r g e b n i s s e . ) Ueber den Ausfall der
heurigen Ernte im politischen Bezirke Gurlfeld geht uns
d« Mitteilung zu, daß dieselbe im allgemeinen als eine gute
zu bezeichnen ist. Die verschiedenen Getreidegattungen und
Hülsenfiüchte sowie die Kartoffeln gediehen sehr gut; die
Heumahd war sthr ergiebig, während Mais. Hirse, Buch-
weizen. Rüb< und Kraut infolge anhaltender Dürre nur
m,!tleie Resultate ergaben. Die Weinernte wird rüclsichtlich
^ D"al,tät °ls eine vorzügliche, rücksichtlich der Quan-
ti.at ledoch lm Vergleich? mit der des Vorjahres als weni-
6 " Anedlgend genannt. Die Obsternte war infolge der
zur Blütezeit eingetretenen Fröste recht schlecht. Von Ele-
nirntarerelgmssen verblieb der ganze Bezirk vollkommen ver-
schont. __<,

— ( S a n N ares.) I n Göttenitz. Bezirk Gottschee.
find im Verlaufe der letzteren Zeit 46. darunter die meisten
schulbesuchenden Kinder, an Masern erkrankt. Zur Verhin-
derung einer größeren Ausbreitung der Epidemie wurde
auch die Schule vorläufig auf 14 Tage geschlossen, —o.

— ( E r n t e e r g e b n i s s e . ) I m politischen Bezirke
ßlottsch« fiel dir heurige Ernte im allgemeinen gut aus. .<>.

— ( S e l b s t m o r d durch E r h ä n g e n . ) Am
29. v. M. hat sia) die 26 Jahre alte Vesitzerstochter Rosalia
Äajc in Viunje, Gerichtsoezirt Wippach, welche vor drei
Jahren wegen Irrsinnes im Irrenhause zu Etudenec inter-
niert gewesen, und nach drei Monaten wieder gesund
entlassen worden war, an einem Band ihrer Schürze er-
hingt. Ihre zwei Schwestern, welche sich im Vorzimmer
aufhielten und ihr Röcheln vernahmen, schnitten sie sofort
ab, doch blieben die angestellten Wiederbelebungsversuche
erfolglos. — 1 .

— ( E r w e i t e r u n g des T r i e st er H a f e n s . )
I n Hamburg weilte dieseitage eine größere Kommission der
österreichischen Regierung, um die dortigen Hafenbauten ein-
gehend zu studieren. Die aus diesem Studium gewonnenen
Erfahrungen sollen bann beim Baue der neuen Triester
Hafenanlagen verwertet weiden. Von Hamburg begibt sich
die Kommission nach Bremen, Amsterdam, Rotterdam, Ant-
werpen, Liverpool, London und Havre, um auch die Ein-
richtungen dieser Häfen in Augenschein zu nehmen.

— (Russ ische K r i e g s s c h i f f e i n T r i e f t . )
Vorgestern um 4 ^ Uhr nachmittag wurden vom Leucht-
turme aus drei russische Kriegsschiffe signalisiert. Die russi-
sch'c Schiffsdivision, von Kontre-Admiral Molas befehligt,
welche um 5 Uhr aus Korfu in den hiesigen Hafen einlief,
besteht aus dem Panzerschiffe „Imperator Nicolai I . " mit
642 Mann und 42 Kanonen, Kommandant Linienschiffs-
Kapitän Ivanov, dem Torpebojciger „HrabiV'" mit 189
Mann und dem Torpedozerstörer „Abrel" mit 75 Mann.
Das Admiralsschiff wechselte mit der Salutbatterie beim
Leuchttürme den üblichen Geschützsalut. Es ist ein Aufent-
halt von einer Woche in Aussicht genommen.

" ( T a s c h e n d i e b stahl.) Der Arbeiterin Iosefa
Mavc, wohnhaft Ziegelstrahe Nr. 27, wurde gestern vor-
mittags auf dem Vodnilplatze durch eine unbekannte Frau-
ensperson ein Geldtäschchen mit 10 l< Inhalt aus der Rock-
tasche gezogen und entwendet.

" ( V e r l o r e n e Gegens tände . ) Die Köchin
Mathilde Pirc, wohnhaft Frcmzenslai Nr. 1. verlor gestern
vormittags auf dem Rathausplatze eine Damenuhr. — Un-
bekannt wo in der Stadt wurde eine goldene Brosche mit
Diamanten verloren.

*' (Nach A m e r i k a . ) Gestern nachts sind vom Süd-
bahnhofe aus 96 Personen, und zwar 14 aus Krain und
82 aus Kroatien, nach Amerika abgereist. Von Trieft sind
71 Griechen nach Amerika hier durchgereist.

Theater, Munst und Literatur.
" " (Deutsche B ü h n e . ) I n Dreyers losem

Schwanke „Das Tal des Lebens" stellte sich gestern Fräu-
lein Herminc K l e i b e r dem Publikum in der Rolle der
Markgräfin vor. Fräulein Kleiber steht noch von ihrem
früheren Wirken unter der Direktion Dietrich in angenehmer
Erinnerung und zählte damals zu'den beliebtesten Mitglie-
dern der deutschen Bühne. Wir kennen sie als eine begabte,
verwendbare, pflichtgetreue Darstellerin, die sich warmer
Sympathie erfreute und auch in ernsten, würdigen Aufgaben
bewährte. I n diesem Sinne ist ihr Engagement auch als Ge-
winn für die deutsche Vühne zu betrachten: lein Stern, der
blendet, aber eine brave Künstlerin, die in ihrem Fache
Tüchtiges leistet und im Eifer nie erlahmt. Fräulein Kleiber
charakterisierte die jugendtolle, liebessüchtige Marlgräfin
liebenswürdig und nicht zum Nachteile der Figur nicht allzu
soubrettenhaft. Natürlich bildet diese sonderbare Rolle, über
deren Auffassung die Meinung geteilt ist, leinen Maßstab
für das eigentliche Können der Darstellerin; sie wird bald
Gelegenheit finden, ihre künstlerische Befähigung in an-
spruchsvolleren Aufgaben zu erweisen. Fräulein Kleiber er-
freute sich warmen Beifalles und wurde durch Ueberreichung
eines Blumenstraußes geehrt. Die sonstige Aufführung be-
wegte sich so ziemlich in den gleichen Linien wie die erste
Vorstellungi nur litt der letzteAll merklich unter der mangel-
haften Vorbereitung und das Tempo wurde wieder zum
Teile verschleppt. Das Publikum gab sich übrigens ungetrüb-
ter Heiterkeit hin und amüsierte sich dem Anscheine nach sehr
gut. Das Haus war mittelgut besucht. Z.

** ( K o n z e r t S t e f i Geyer . ) Versteht es eine
anmutige junge Dame. dieselbe Technik wie ein bedeutender
Violinspieler zu entfallen, ist ihr dazu noch edle Vortrags-
weise und Empfindung eigen, so wird der Wettbewerb beider
Geschlechter für die Berufenen der Geigenmeisterschaft umso
schwieriger, als der optische Genuß ohne Zweifel eine große
Rolle spielt. Die 15jährigc Geigenlünstlerin Fräulein Slefi
O e y e r ist nun im Besitze all dieser bestechenden äußer,
lichen und künstlerischen Eigenschaften, und der große, ehr-
liche Erfolg, den die junge hochbegabte Künstlerin überall
errungen, erscheint begründet. Vielleicht hat Fräulein Geyer
noch nicht die idealen Zinnen des Könnens erreicht, aber ihre
Leistungen steh<n schon heule auf einer so hohen Stufe der
Vollendung, daß sie ungescheut in der Reihe der hervorra-
genden Künstler ihres Instrumentes genannt werden kann
und jeden zur Bewunderung ihres gesunden, auf vernünf-
tiger Bahn fortschreitender Entwicklung geleiteten unge-
wöhnlichen Talentes, das von unendlichem Fleiße unterstützt
wird, zwingt. Die Technil ist hochentwickelt, überwindet mit
Leichtigkeit, verblüffender Sicherheit und Eleganz all die
zahllosen Schwierigkeiten, wie Triller. Doppelgriffe, Fla-
gcolettöne, Passagen, kurz, das ganz? Zier- und Arabesken-
wert der Virtuosität^ dabei bleibt der Ton stets llangedel.
Die Kantilene bestrickt durch süßen Gesang, warme und na-
türliche Empfindung, die sich von weichlicher Sentimenta-
li.tät fernhält, die Phiasieruna, zeugt vom musikalischen Ver-
ständnisse mit künstlerisch entwickeltem rhythmischen Ge-
fühl. I n der Wahl ihrer Vortrage beweist die junge Künst-
lerin vornehmen Geschmack; sie begann die Vortragsord-
nung mit dem Violinkonzert von Johannes Brahms, an das
sich nur hervorragende Künstler wagen, gehört es doch zu

den schwierigsten und eigenartigsten Welle' ^ M
literatur. Leider verliert diese geistvolle S c h ^ ^ ^ ,
ihrem charakteristischen Gepräge, wenn an ̂  «^HM
tung des Orchesters das Klavier tritt, das ^ ^ -
des ersteren, die entzückenden Klcingwill'Ng ^ ^ W
sähe der Instrumentation nur a n M " " ^ ^
wenic, tritt beispielsweise der GcgensaV z " ' ^ bM
denhaften Hauptthema und,der Aufnahm ' ^ W-
die Violine in weichem Gesänge 3 « ^ ' ^'' " e W ^
verliert das Adagio, das mit c 'nem^" ' > ^ M » ,
dessen wunderholde Melodie von b e r " ° ^ " ^ schief
welches später die Solobioline, inntieit ° ^ ^ '
Instrumenten, aufnimmt. Der Pian'st ^ ^ „ ff
tung einen schwierigen Stand. MulgcM« ^ M <
vollständig dem Solisten, selbst auf K°!te" ^elst"-
dachten Geistes der Komposition unt°" °m ' ^ W
treibt ihn der polyphone Sah zu s " " ' " ^ . " . D ' « ' ' ^
wodurch der Solist erdrückt wird. Herr ^ ^ ^ >>,
nun zweifellos ein ausgezeichneter M n i . ^ z dt
tadellose Technil und reiches musilallscy" ^ ^ M K
fügt, das bewies er in seinen
spruch auf Anerkennung haben. D°s ftM ^ „ ^
diskrete Unterordnung ist ihm jedoch " , ^ ^
eigen wie den kongenialen Begleitern e ^ ^ ̂ M
Herrn Mayer-Mahr, einem Vo'hm « ,". ^ M >
erscheint vielfach zu stark und steht n ^ ^ ^ r s p i ^
nisse zum Vortrage der Solistin. FraM " ^ ^ l M ^ ,
s^were Werk mit fast verständnisinniger^^^ ^
Größe. Erhabenheit des ersten und w " ^ M> ' ,
allerdings noch die Neife und der aroße. m« ^ ^ i
Innigkeit und den Wohllaut des M s a n ^ ̂ W ^
jedoch die Künstlerin mit empfindunqsreia^e ^ ^ : '
die von tiefer Wirkung war. Daß M 6 .< bege'i^
für Johann Sebastian Vachs absolute ^ " ^ ^
ftc stramm im Rhythmus, bestimmt m ^ ^ist°"'Zi
ausarbeiten des Grundgedankens durch N ^ . ^ M l "
strenge musikalische Erziehung hin. ^ ' t ̂  M t t ^
Wleit spielte Fr l . Geyer ein
bay. mit sprühendem Temperament e m c i ' ^ „gi
von Sarasate. I n ihrem eigentl.chen ^ ^ ^
Künstlerin beim Vortrage der Faust-Ph°" l ^ V ,
mawsli. die sie mit glänzender V«v°ur IP ^ a h ^
misches Verlangen spielte Fr l ̂ Yer eM ' ^ z ^
Stück als willkommene Zugabe. - - ^ ) " t " M ^
Pianisten OZlar Dienzl als Solisten r wa n ,. M,.
rühmend; er trug Liszts . . « e ^ K
dimn von Rachmaninoff, das mehr m " « ^ ^ l W ̂
und eine anmutige eigene

nen" mit virtuoser Technik und re,ftm " ' ^ t b " ^
in weit gehende Anwendung beZ ^<s '^passa^ 'F '
,steife Handgelenk bei Oktaven- und ^ " ^ ^ B ^
trächtigen einigermaßen sein Spm. , ^ w M F
Molen wird.'kann auch
hiezu gehörten die allzulangen P ° " ^ M i m M " ^
nen Stücken und daZ allzuhäustge ^ ^ >
wodurch das Publikum schließlich ver,l,> ^ i l B ' y /
Der Philharmonischen Gesellschaft 'st o°" ^ l ^ l
Vermittlung des genußreichen Abenve» , ^ /
verpflichtet.

Geschäfts)«.^ ^
^ ( K . l . P o s t s p a r k a s s e . ) ^

betrugen in Krain die Einlagen 'M ̂  ^ d ' H ^ F
50 ,.. im Scheckverlehre 4.912.184 X ^ ^ <3<hl
gen im Sparverlehre 69.634 k '
2.377/N4 X 32 I,.

^"Telegramme ^
des k. k. Telegraphen^orrespl»" ^ i l . ^

Dyuamitexplosion b" c ' « " ^ Klaii ^ i
tthristiania. 4.

densgcmg« meldet, explodierte e , e " ^ ̂  „>^
fjörden ein Palet Dynamit- M ^ , tM3 "
det, davon vier tödlich. Das HocM
zerstört. Aa<^'/

Die Wahlen in den V e ^ « ^ H
New N o r l . 4. November. " ^ „ , ' . ^ > H '

üt<r die Wahlen in den Sta° ' ̂  B < , n i s s , /
Städten die Republikaner mll g " ^ ^ M ' A."
Zum Gouverneur von Ohio wur° ^ ^ ' ^ , , /
didat mit «iner Mehrheit von "«y ^ ^
lMählt . ^

N e w Y o r l . 4. November̂  ^ 1 ^ ^ "
Kentuly wurden bei den ".estnaen ^ g , M ^
sonen erschossen, zehn verwunde!. ^ ^ , « ^
Personen getötet. D" l e ^ < s t L

New P o r l . 4. November. ^ ^ 6 ^ , ,
fnlge wurde der TommanY<Kan° ^ Vla," ° - ' /
Mehrheit von 61.414 Stimm?" s ^ ' t ' mol!"
qewahlt. Der TommanY-Kand ^ , , 5 t c ^ / '
ähnlichen Mehrheit zum K o ^ r o N ^ ^ , ^

W i e n . 4. November ^
wn Vorsitze des H ^
riqen Hcrbsllonferenzen des b ^ . ^ .̂ e» ,, ^,

W i e s b a d e n . 4. ̂ , tasss h"' e < V ^ ,
Rußland ist um V.'. Uhr H ' Oil^H ^
wurde am Bahnhöfe v ° " ̂ s s,ch " ' ^ch l V .
Monarchen umarmten ui'd " v en 'N? ^ " .
den Kaiser fuhren in o f f " " " " rde ^ ,

So f i c> . 4. Novemver.^ l
limnje für d,n 15. d. emzubw'! z
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Angekommene Fremde.
t», i V Hotel Elefant.

^°l!el. ^ ° . ^ " b e r . Vrehm. l. u. l. Hauptmann, Eger.
^ , / 2 " e . trieft. ^ »luh, Hülterhof. «lau. St?in.
^ ^ i M ' ^ ^ e h . ttarfteles. Wasservogel. Lindenberg,
^ e W Z'Oestreich, «eisende; Lauser. Wie».-Simon,
^ ' N e i 2 ? Ä ' ^ ^'"fuß. Kfn... Nasel (Schweiz).-
H.M 8sm 3 ^ " z - - iiulas. Ligeti. Äcisende. Vudapest.
2?!>' We lender ?b.°?' - llrnlovii. Vesiher, Marburg. -
^ch, ^".Salzburg. - Suceviö, l. u. l. Leutnant.

"ozithung v,^ ^ . November̂ 903^
^ » ^ 5 1 21 68 71 ?

I r i s c h e Beobachtungen in Laibach.
^ > ^ ! ^ 8 m . Mittl. Luftbrull 736 0 mm.

i>^H, ^ z l i i 0 NO. lchwach Mw.bewülit

^ t « » . " ^ ! 9 0, N. lchwach , dewüllt > 0 0
< ^ "s°"tt«l der gestrigen Lnnperatur 8 U°. Nor-

^ ^ l i c h e r Nedalleur: Union ssuntet.

, ^ Verstorbenes
^ l l s t i l ^ ^ b e r . Anna Cepulxr, Dienstmannswitwe.

>"M 7, Tubertulose.
l^lNLg O,.^'" I l v i l s p i t a l e :

s!t. ^ " l lobei. Anna Vole. KaischlerSgattin. 2? I ,

l ^ ^ 3 l a ^ ^ e r ' ssranz Hasner, Nnent. 42 I,. Tu-
<^l»ül«. ' "anezii. ttaischler. 58 I., lirysipeia», u»ll-

Am 1. November. Varthlmil Jäger, Fleischergehilse,
bi I . Lmpl»y»em» pulm.. ^.leod. eliron.

Am S. November. Angela Nurlalo, Arbeiterin, 3? I . ,
Vrechruhr.

I m Eiechenhauje:
Nm 2. November. Kunigunba Augusta Schütz, barmh.

Schlvester. 38 I., Tuberkulose.
Am 3. November. Maria Slapar, Kaischlerstochter,

33 I . , vementi» »ecunäari», ludereul. pulln, ctiron.

Depot der k, u. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 : 7b 000. Preis per Matt b0 lr., in tafchensormn

aus Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. v. Kleinmayr H Fed. Hambergs ßuchhandlung
in taibach.

Damenhute.
Mein illustriertes PreUblatt pro

1903/1904 von Damen- and Kinder-
hüten veriende ich auf Verlangen
gratis und franko. Uebernahme von
Reparaturen und sämtlicher Mo-
diitenarbeiten. (4240) i»-6

Mode-Hut-Salon Heinrich Kenda
Lalbaoh, Bathausplatz Nr. 17.

Landestheater w Laibach.
81. Vorstellung, Ungerader Tag.

Heute Donnerotag, den 5. November
Neu einstudiert:

Her Raftelbinder.
Operette in einem Vorspiele und zwei Alten von Nillor Leon.

Musil von Franz Lehär.
Anfang halb 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

»
> Ndols Pollack und « a r i e Pollack, geb
> Seemann, «eben im eigenen und im Namen ihrer
> Kinder und Verwandten tielbetrllbt die Nachricht,
> daß ihre innigstgeliebte Tochter, bezw. Schwester.
> Schwägerin und Tante, Frau

Wimi Zelsnn, g,i. Pollack
> nach vieljährigcr, schwerer Kranlheit, versehen mit
> den hl. Sterbesalramentrn, am 4. b. M., um halb
> 11 Uhr nachts, selig im Herrn entschlafen ist.
> Das Leichenbegängnis findet Freitaq, den
> f,. b. M.. um 4 Uhr nachmittags vom Sterbehaust
> Iudengasse Nr. b aus auf den Friedhos zu Sanlt
> Christoph statt.
> Die heil. Seelenmlfsen werden Samstag, den
> 7. b. M.. um '/. 10 Uhr in der Domlirche gelesen
> werben.
> Kränze werden aus Wunsch der Entschlafenen

> dankend abgelehnt.

> Laibach am b. November 1903.

! Vcerb<gu!!g«a!!llalt be« Franz Doberlet,

Kurse an der Wiener Börse vom 4 . November 1993. »««de« oMen«, Kur«««»«
D«e nvtlntn, pur i l rtlN»h«n fich in «fronenwährung. D!e Nottsrun, sümliich« AMen und d«l «DiorNtN Lo<s. vfrftehl sich per Stück.

> ! ^ ^ ^ <n tzH° N«»ö lls«b

»tld w««
«,» «UUlt« »»r Z«hl«»«

»»««»«»e«l <Nln»».'Prt«.

»l«<lb»<hb»hn «00 «. XX» «l.
«°/, »i to»/. „Ü40l,««n

«lüabtlhbahn, «00 n. »«» Vl.
4«/« «» N , -

Kl»«« I°,e,.lV., »m, l«^4 (d,0. ^ ,^ , . . ^.
V») ß«N>.. «»/«. " » « ' " »>»
( H . s t . ) M b , 4»/. . I<10,2'0!»0

«««««»««»r »ahn. »w <««4
<b»v. Vt.) Oilb. 4«/« !"»'«> »" "

b»r u»9«llsch»n ßrnn».
4»/, UN«. »oN>«n»e p«l «fassl , l « »a l»9 ,l>
dt«. bto. pei U l t l » , , . . Ill» 90 l»»> ,0
4«/» dl«, «entt >u Kr«nn,w»hl.,

steu«rft»i, per »»N» . . »»t.« W?0
4"/» dt«. «,. bto, P« UM«« »«b2 «>7U
Un«. «t.^«l..«nl »«lb tOO <I. - - - -
bt«. bto. «Nlxr l0N sl. . . . —'— — -
bt,. bt««t«Dbli>, (Una. Ost».)
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fV" «Dr
P° Kosn' ^""'V'™»»,

U ä t n o »porno raz-

Da d a n 9. n o v e m b r u 1 9 0 3 ,
ob 10. uri dopoldne, pri tej Bodniji.

Ker pa potrdilo o vročbi tožbe y
roke toienca Janeza Kodriča v pn-
raernern öasu ni semkaj dospelo, po-
stavlja se v obrambo pravic istegst
za skrbnika gosp. dr. Janez Men-
cinger, odvctnik v Krškem. Ta nkrb-
nik bo zastopal toženca v ozname-
njoni pravni stvari na njegovo nevar-
noBt ter njegovo ßtroske, dokler se
isti ne ogiasi pri sodniji ali ne ime-
nuje pooblaücenca,

C. kr. okrajna Bodnija v Krškero,
odd. II, dne 3. novembra 1903.

(4426) Firm .Jil 6 2
~ŽadrTllT71/6.

Razglas.
Vpisalo 86 je v zadružni register

pri firmi:

Delavsko stÄvbeno društvo
v Zagorju za Savo

registrovana zadruga z neomejeno
zavezo:

Iz ravnateljstva so izstopili Filip
Fajn, Martin Skerjanc, Ivan Haupt-
man in Peter SotenSek; v načelstvo
so vstopili: Jurij Železnik, Anton
Koder in Valentin Zabovnik, vsi usluž-

benci pri rudniku v Zagorju. Clan
ravnateljstva FranceT Ce&novar je
sedaj blagajnik, Jurij Železnik, tajnik,
Valentin Zabovnik in Anton Koder
pa sta kontrolorja.

C. kr. deželna «odnija v Ljub-
ljani, odd. I l l , dne 28. oktobra 1903.

Wohnung
bestehend aus fünf Zimmern »amt allem Zu-
gehör, ist im H a n n Nr. 7, Fransens-
qna i , torn Februar-Termin n *«r-
mieten. (4493) 3 . 1

Nfthere« beim Hauseigentümer daaelbit

^1-Seifet
k

 l e r (welsse) Seife ,„,„„S sind die vorteilhaftesten SpStrSCljCIl
zum Hausgebräuche! 1
- — Zu haben in Spezereihandlungen.

Seifenfabrik

Paul Seemann
Laibaoh.


